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Eeſcheint täglich mit Hußs 
zahme ber Montage und 
ver Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
ur Danzig monatl. 80 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
krpedition abgeholt 20 Pf. 
VBierteljährlich 
80 Bi. frei ins Haus, 
80 Pt. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalted 
00 ME. pro Quartal. 7 
Oriefträgerbeſtellgeld 
1 Mt. 40 Bi. 
dre unden der Rebafttsa 
11-13 Ubr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. & 


Avis. Jahrgang. 


Enttäuſchung der Antiſ emiten. 


Keine Partei iſt an die Wahlen mit ſo großen 


Erwartungen herangegangen als die Antifemiten; 
begreiflich genug, daß keine fo ſehr enttäuſcht 
zon dem Reſultate iſt, als fie. 30 Mandate und 
100 000 Stimmen, jo rühmte ſich Kerr Lieber- 
inann v. Sonnenberg im Reichstage, werden der 
Intiſemitiſchen Partei die Wahlen bringen, und 
zr verhöhnte die alten Parteien, denen er ſchwere 
Itiederlagen vorherſagte. Und jetzt? Hören wir 
* Ausführungen der „Staatsbürger-Zig.“ vom 
4. Auguſt: 

„„Die Lage unſerer Partei erſcheint gegen- 


wärtig wenig dazu angethan, Zefte zu feiern“; 
mit dieſen Worten hat der Reichstagsabgeordnete 
v. Liebermann die Theilnahme an einer Feier 
abgelehnt, die von einem engeren Kreiſe ſeiner 
Berliner Geſinnungsfreunde aus Anlaß ſeines 
fünfjigften Geburtstages veranftaltet worden iſt. 
Die Auslaſſung ſpielt augenſcheinlich auf die 
Mißerfolge an, die die deutſchſociale Reform- 
partei ſich aus dem letzten Wahlkampfe zu- 
gezogen hat und wir find die letzten, die fie 
Die Partei durfte auf etwa 
20 Mandate rechnen, ſie durfte erwarten, nicht 
als ſchwächſte Zraction in den Reichstag ein- 


ableugnen wollten. 


zuziehen und Anſpruch auf einen Sitz im Vor- 
tande erheben zu können. 
e nur in Stärke von 10 Mann wieder und 
© beklagt vor allem den Berluft von mehreren 


alten, bewährten Abgeordneten. 


Das ſolche Mißerfolge 


find und im Kampfe in den vorderſten 

Reihen geſtanden haben, iſt ganz natürlich? 

Eines verſchweigt das antiſemitiſche Blatt dabei 
aber doch noch, nämlich den ſtarken Rückgang 
der antiſemitiſchen Stimmen. 263861 Summen 
waren bei den Wahlen von 1893 für die Antije- 
miten aller Schattirungen abgegeben worden und 
16 Abgeordnete gewählt. 


neu erobert fein ſollten. 


die Antifemiten 810000 Stimmen erhalten haben 
ſollten, alſo einen Erfolg zu verzeichnen 
gehabt hätten, wie eilig war die antiſemitiſche 
Preſſe dabel, dieſe Erfolge zu fructificiren, ohne 
auch nur die Berechnungen zu prüfen! Nun kommt 
der hinkende Bote nach. Die genaue Zuſammenſtellung 
aller Stimmen, die für die Antiſemiten ſämmtlicher 
Fractionen zuſammen abgegeben worden find, 
kommt nur auf 235 570. Die Antiſemiten haben 
alſo nich! nur Mandate verloren, ſie haben auch 
den Derluſt von mehr als 20 Proc. der Stimmen 
zu beklagen, 
großem Aufmand an Agitation ſich zu erobern 
gewußt haben. Die Schlappe iſt in der That 
eine arge und man begreift die gedrückte Gtim- 
mung des Herrn v. Liebermann, die aus ſeiner 
oben citirten Keußerung ſpricht. Vergeblich ſucht 
die „Staatsbürger-3tg.“ nach den Gründen dieſes 
Mißerfolges, denn fie verſchweigt hartnäckig ihren 
ilefern den entſcheidenden Grund, nämlich, daß 
was deuiſche Volk es ſatt hat, ſich von einer 
leinen Gruppe Tag aus Tag ein mit der Juden- 
frage unterhalten zu laſſen. Dies allein ift der 
toahre Grund der Schlappe der Antifemiten und 
darum wird alle Mühe der „Gtaatsbürger- 


3 —— 
Geiſtiger Tod. 
Roman von H. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
28) (Fortſetzung.) 


am Tage vor Frau Lindners Abreife ſaßen 
»Nutter und Tochter in Theas Boudoir beieinander, 
Trotz der noch krankhaften Bläſſe ihres Geſichts 
egann Thea ihre frühere ſieghafte Schönheit 
ediederzufinden. 
N der Matinée aus weißem Flanell fah fie 
„nendlich reizend aus. 
. ee Hände ſpielten nachläſſig mit der dicken 
L denen Sanur, welche ſich um ihre Taille 


Frau Lindner i 

‚Sochen für ihren ale ‚feio an einem Paar 
ie konnte nie müßig fein: } f 

‚pliten Tagen, w fe Tees milden betten und 

tod ge ’ e ihrem i 

te —— eben. 1 Strichſtrumpf nicht 
un konnte ſie ihrem alten 

ee 1 Sanin mitbtingen, ſechs Paar 

Zuerſt besprachen die beiden graue 8 
ſächliches, dann räuſperte ſich Frau Bun ana 
begann; ; 

„Sag' mal, Herzenskind, irauft du denn deinen 
Leuten jo unbedingt, daß du ihnen die Schlüſſel 
jur Speiſekammer, zu Schränken und Kommoden 
überläſſeſt? Jetzt, als du krank warſt, ging es 
ja nicht anders, aber die Leute gaben mir auf 
mein Befragen zu verſtehen, daß es früher 
ebenſo geweſen ſei. Sieh, Thea, ich will mich 
Leal in nichts miſchen, aber ich bin eine alte 

rau und deine Mutter dazu und beſitze hin⸗ 
lichtlich der Dienſtboten und Wirthſchaftsführung 
mancherlei Erfahrung. daher meine ich, es 
wäre doch beſſer, wenn du die Schlüſſel in deine 
Verwahrung nähmſt. denn daß der Waſſilij, 
Euer Diener, die Weine deines Mannes trinkt, 
und daß deine Kammerjungler, als fie neulich 


Statt deſſen kehrt 


Das ſind 
Jehlſchläge, die ſich nicht aus der Welt ſchaffen 
laſſen und es hieße Dogelſtraußpolitik treiben, 
wollte man achtlos an ihnen e 

den Augenblick 
empfindlich ſind und namentlich f r die, De mit 
ihrer ganzen Kraft für die Sache eingetreten 


6 Mit großem Stolze 
rühmte ſich der Vertreter dieſer Partel im Parla- 
ment, eben Herr v. Liebermann, auch der ca. 
80 000 Stimmen, die angeblich bei den Nachwahlen 
= 5 a ——.— 

mann ſeine unzuver en Berechnungen 
Teer das Wablrefultet veröffentlichte, nach N 


die fie fo mühſam und mit fo 


Mittwoch, den 24. Auguſt. 


nziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt u Land. 


Zeitung“, den Sündenbock in Profeſſor Förfter, 
dem 1 Parteigenoſſen, zu entdecken, 
elfen. 


— — ͤ —ʒẽ2—̃ ́ùüÜʒ-—— —wkr.ſm— — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 23. Auguft. 
Windthorſt und der Kaiſer. 

Zu der kürzlich aufgetauchten Behauptung, 
Kaiſer Wilhelm habe kurz nach dem Rücktritt 
Bismarcks dem Abgeordneten Windthorſt einen 
Miniſterpoſten angeboten, theilt die „Kölniſche 
Dolksztg.“ mit, Windthorſt ſelbſt habe vertrauten 
Freunden gegenüber beftätigt, daß vor langen 
Jahren die Kaiſerin Augufta ihm einen hohen 
Doſten angeboten habe, dagegen entbehre die 
Mittbeilung, daß ihm der Kaiſer nach Bismarcks 
Entlaſſung einen Miniſterpoſten angeboten habe, 
in dieſer Form der Begründung. Richtig ſei, daß 
a in der Zeit nach Bismarcks Weggange ein 

echſel in der Stellung des Naifers zu Windthorft 
vollzogen habe. Der Kalſer habe Windthorſt früher 
als einen Feind des Hohenzollernhaufes ange- 
ſehen. Indeſſen ſei dieſe Auffaſſung durch einen 
Zwiſchenfall, der mit der Geldſpende des Prinz- 
regenten von Baiern für die Windthorſtkirche in 
Zusammenhang ftand, gründlich erſchültert worden, 
ſo daß der Kaiſer fortan an der Loyalität und 
3 Geſinnung Windthorſts keinen 3weifel 
egte. 

Damit iſt die Discuſſion über Windthorſts 
Dinifterhancen nach Bismarcks Rücktritt wohl 
erledigt. Was die Sache „vor langen Jahren“ 
anbetrifft, ſo iſt aus der obigen Mittheilung nicht 
zu erſehen, was das für ein „hoher Poſten“ ge- 
weſen fein ſoll, den die Kaiſerin Augufta Windt- 
horſt „angeboten“ habe. Der |. 3. von Herrn 
v. Schorlemer - Alfı begründete „Meitfale” hat 
kürzlich behauptet, das ſei Ende der 60er Jahre 
geſchehen und zwar habe es ſich dabei um das 
Juſtizportefeuille gehandelt. Der „Weſifale“ fügte 
hinzu, Windthorſt habe den Antrag abgelehnt 
mit der Begründung, er könne nur einem Könige 
den Treueid als Minifter leiſten. Was hier über 
den Treueid als Minifter gejagt wird, klingt 
nicht wahrſcheinlich. Windthorſt hat unbedenklich 
den Eid der Treue und des Gehorſams dem 
Könige geleiſtet, wie es im Artikel 108 der 
preußiſchen Derfafjung vorgeſchrieben in. Einen 
zweiten „Treueid“ hälte er auch als Miniſter nicht 
zu leiſten brauchen. 


Katholikentag. a * 
Erefeld, 22. Aug. Heute begaben ſich na 
dem feierlichen Hochamt die Seſitheilnehmer nach 
der Feſthalle, wo der Präfident des Cocal-Comités 
Dr. Urfey die Derſammlung, an der 2500 Per- 
ſonen aus Deutſchland und dem Ausland Theil 
nahmen, mit einem Willkommgruß eröffnete. 
Hierauf fand die Wahl des Borftandes ſtatt. Zum 
erſten Vorſitzenden wurde der baieriſche gammerherr 
Freiherr Freyberg⸗Eiſenberg, zum erſten Dice- 
präfidenten Abgeordneter Stephan- Beuthen, zum 
zweiten Dicepräſidenten Kaufmann Dorjemagen- 
Wepel, bei der Kusſchußwahl wurde Prinz Aren- 
berg für Miffionen, Prälat Hülskamp-Münſter 
für die Preſſe gewähll. Sodann wurde die Ab- 
ſendung von Kuldigungstelegrammen an den 
Kaiſer und den Papft beſchloſſen. Die öffent- 
liche Generalverſammlung wurde um 5 Uhr 
Nachmittags vom Präſidenten bei Anweſenheit 
von etwa 7000 Perſonen eröffnet. Der Präſident 
gedachte in ſeiner einleitenden Anſprache der 
Todten des letzten Jahres, darunter auch des 
Fürften Bismarck. Nachmittags fand Feftmahl 
und Abends Zeftcommers ſtatt. 


zum Namenstag ihrer Freundin eingeladen war, 
eins deiner Battiſttaſchentücher — ich erkannte es 
an dem großen ſchönen Monogramm — nahm 
und ein Paar deiner theuren, noch ungetragenen 
ſchwediſchen Handſchuhe anzog, davon habe ich 
mich mit meinen leiblichen Augen überzeugt.“ 

Thea machte eine müde, läſſige Bewegung mit 
der Kand. 

„Du magſt ſchon Recht haben, Mama“, fagte 
ſie dann ein wenig kleinlaut, „aber Walter 
wünſcht es nicht, daß ich mich eingehend um die 
Wirthſchaft kümmere.“ a 

Dann, gleichſam erſchrocken darüber, etwas 
über ihren Mann gejagt zu haben, was möglicher 
weiſe die Mißbilligung ihrer Mutter hervorrufen 
könne, fügte ſie ſchnell hinzu: 

„Er wollte mich für ſich allein haben, wenn 
unſere geſellſchaftlichen Pflichten uns ein Zuhauſe⸗ 
bleiben gestalteten. Du kannſt dir garnicht vor ⸗ 
ſtellen, Mama, in welch' einem Trubel wir lebten. 
Wir haben ſehr viel mitgemacht, und meine Zeit 
war furchtbar beſetzl.“ 8 f 

„Ja, ja, das gms ih ſchon. Aber dennoch. 
mein liebes ind, würde ih an deiner Stelle den 
Leuten ſchärfer auf die Finger ſehen. Bei Euch 
werden unverhältnißmäßig große Summen in 
der Wirihſchaft verausgabt. Es ift ja ſchön, daß 
Walter einen hübſchen Verdienſt hat; denn, um 
ſich ſo viel leiſten zu können, braucht man nicht 
wenig Geld. Aber laß' nur nicht den Kopf 
hängen, Thea, ich wollte dich um alles in der 
Welt nicht kränken!“ 

Als Frau Lindner von ihrer Tochter Abſchled 
nahm, ſagte ſie eindringlich: 

„Liebes Kind, denke nach über das, was ich 
dir geſiern gerathen. Aber hüte dich fürs erſte 
vor Uebereifer und MWeberanftrengung. Deine 
Gefundpeit iſt jet noch zu zari, als du dir 
eine größere Thätigheil zumuihen dur Im 
deinem Fall genügt auch eine pünktlihe Controle 
deiner Leute. Wer foviel dienſtbare Aräfte 
Derfügung bat wie du, braucht ſich felber m 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Weibliche Poligei-Affiftenzärzte, 

Als vor kurzem die Nachricht bekannt wurde, 
der preußiſche Miniſter des Innern beabfichtige, 
die Anſtellung weiblicher Polſzei-Aſſiſtenzärnte in 


„bie Wege zu leiten mit Rüchfiht auf die thun- 


lichſte Schonung des Schamgefühls weiblicher 
Bolizeigefangener etc., wurde die Geſetzmäßigkeit 
dieſes Dorgehens von einigen Kerzte-Organen 
angefochten, indem dem Miniſter das Recht be- 
ſtritten wurde, den betreffenden Damen die 
Approbation zu ertheilen. Ein ſolches Hinderniß 
befteht indeſſen, worauf die „Nat.-lib, Corr.“ 
aufmerkſam macht, für die Ausführung der Ge- 
danken des Miniſters nicht. Nichtig iſt, daß der 
$ 29 der Gewerbe-Ordnung es dem Bundes rathe 
vorbehält, Beſtimmungen darüber zu treffen, 
unter welchen Dorausſetzungen Perſonen „wegen 
wiſſenſchaftlich erprobter Leiftungen” von der für 
die Erlangung der ärztlichen Approbation vorge- 
ſchriebenen Prüfung ausnahmsweiſe zu entbinden 
find. der Bundesrath hat von dieſer Er- 
mächtigung Gebrauch gemacht, indem er die in 
einer Bekanntmachung des Kanzlers des nord- 
deutſchen Bundes vom 9. Dezember 1869 ver- 
öffentlichten Beſchlüſſe faßte. Darnach iſt die Ent- 
bindung von der Prüfung nur zuläſſig, wenn der 
Nachſuchende den Nachweis führt, daß ihm von 
Seiten eines Staates oder einer Gemeinde eine 
amtliche Function übertragen werden ſoll. Die 
Entſcheidung über den Einzelfall wird in die 
Hände der Centralbehörden gelegt, womit für 
Preußen der Minifter der Medizinal-Angelegen 
heiten in dieſen Dingen für zuſtändig erklärt üft. 
Bedingung iſt indeſſen, daß der Miniſter ein 
Gutachten der Prüfungsbehörde einholt. Auf 
dieſem Wege wird es demnach nicht ſchwer fein, 
den durch die bisherige Stellung der eniſcheidenden 
Stellen in Preußen zur Frage des ärztlichen 
Studiums und der ärztlichen Praxis des Frauen 
verurſachten etwaigen Mangel an geeigneten per ⸗ 
ſönlichkeiten für die Verwirklichung der Ides des 
Dinifters des Innern auszugleichen. 

Es handelt ſich hier um einen Verſuch, beſſen 
Ausfall beſtimmend für die fernere Stellung- 
nahme der Regierung zu der Frage des Frauen- 
ſtudiums im ollgemeinen und des ärztlichen im 
beſonderen werden dürfte. In dem vorliegenden 
Falle würden ſich am eheſten die Bedenken zum 
Schweigen bringen laſſen, welche von den Gegnern 
dieſer Entwichlung ins Feld geführt werden. Da 
an dem einmüthigen Zuſammenwirken des 
Miniſters des Innern und des Miniſters der 


Medizinalangelegenheiten in dem vorliegenden 


Falle nicht zu zweifeln iſt, Kann auch von gefeh- 
lichen Schwierigkeiten nicht die Rede ſein. Für 
bedenkliche GOemüther kann immerhin die Noth- 
wendigkeit der Zuziehung der Prüfungsbehörde 
beruhigend wirken Im Publikum wird die 
Maßnahme des Miniſters jedenfalls als eine ers 
wünſchte angeſehen werden. 


er Druck der politiſchen Wirren 
in Vaterreich auf das wiritzſchaßtliche 
Leben. 

Die Wirren, die Graf Badeni durch feine 
Sprachenverordnungen in Heſterreich hervor- 
gerufen hat, beeinfluſſen nicht bloß das politiſche, 
ſondern auch das wirthſchaftliche Leben unjeres 
Nachbarlandes aufs ungünſtigſte. da kann es 
nicht überraſchen daß auch die Kandels- und 
Gewerbekammer von Wien in ihrem ſoeben er- 
ſchienenen Jahresbericht für 1897 einen kleinen 
Ausflug auf das politiſche Gebiet unternimmt 
und ſich gegen dieſe Verordnungen erklärt. Mit 
großem Bedauern muß ſie feſtſtellen, daß der 
wilde Kampf um dieſelben nicht nur die Erledi- 
gung der für das Reich wichtigſten Geſetze wegen 
übermäßig anzuſtrengen. Habe meine geſtrigen 
Worte nur richtig verftanden, Wenn du täglich 
in deiner Wirthſchaft nach dem rechten ſiehſt und 
Buch führſt über deine Ausgaben, ſo wirſt du 
bald den Nutzen, den dir dies bringt, heraus- 
finden. Ehe du aber vollſtändig geneſen biſt, laß 
alles beim alten.“ 

Thea nickte beiſtimmend. 

Dann warf ſie ſich plötzlich aufſchluchzend in die 
Arme der Mutter. 

Nun verließ die Gute die Treue ſie — und 
Thea fühlte, daß ihr vor der nächſten Zukunft 
graute. 

Sie erſchrak vor dieſer Empfindung. 

Eine Vorahnung ſagte ihr, daß die Prüfungen, 
die ihr die jüngſte Vergangenheit gebracht, noc 
andere nach ſich ziehen wür den. 

Schweren Herzens ſagte fie der Mutter Cebe- 
wohl. Faſt beneidete ſie dieſe darum, in die 
engen, kleinlichen Der hältniſſe des Heimath⸗ 
ſtädichens zurückkehren zu dürfen. 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Thea erholte ſich ſeyr langſam. H 

Der Arn empfahl dringend Luftveränderung, 
und da er nicht dafür war, daß die junge Frau 
eine weitere Reife unternahm, fo entſchloß ſich 
Thea auf den Wunſch des Gatten, das Anerbieten 
einer ihnen näher bekannten Dame, Frau von 
Bregunofi, anzunehmen und für die Dauer der 
bereits begonnenen Sommer ſaiſon auf den in der 
diese Umgebung Petersburgs belegenen Landſitz 
diefer Familie zu ziehen. 

„Es find ja nur zwei Stunden Eiſenbahnfahrt“, 
fagte Walter, „ich werde verſuchen, jeden Sonn- 
abend hinauszukommen, dann verbringe ich den 
Sonntag auf dem Cande.“ 

Er ihrerfeits wäre viel lieber ganz in der 
Stadt geblieben. 


Nun wurde fie von Walter getrennt, und an 
den Sonntagen, welche er bei Bregunofis zuzu- 


in welchem das hräftig 


f 1898 


der Erneuerung des Ausgleihs mit Ungarn, 
ſondern auch die Inangriffnahme und durch- 
führung des übrigen reichhaltigen wirthſchafts⸗ 
und ſocialpolitiſchen Arbeitsprogramms der Ge- 
ſetzgebung vereitelt. Die Vollendung der Baluta- 
reform, Schaffung eines Actienrechts, der Aus- 
bau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und der 
focialen Derſicherung, der Bau von Waſſerſtraßen 
und eines zweiten Schienennetzes zwiſchen Wien 
und Trieſt, die Hilfsaction für die Induftrie, die 
Hebung des Exports, die Regelung des Kartell 
weſens ſtanden auf der Tagesordnung, die, wie 
man ſieht, fo reichhaltig war, daß auch in einer 
von wilden Kämpfen nicht geſtörten Seſſion eine 
Erledigung auch nur des kleineren Theiles der 
Vorlagen nicht erwartet werden konnte. Aber 
darin hat die Wiener Kammer ſicherlich ohne Ein⸗ 
fhränkung Recht, wenn fie ſagt, daß die durch 
den nationalen Kampf in Defterreih hervor ⸗ 
gerufene Siſtirung der parlamentariſchen Thätig- 
heit allſeits ein Gefühl der Unſicherheit hervor ⸗ 
rief, welches „jedwede Unternehmungsluſt im 
Keime erſtickte, allen Muth zu Inveſtirungen, ſo⸗ 
wie zu weit ausgreifenden induſtriellen und 
commerziellen Unternehmungen denahm“. 

Als Beweis für die „Hemmung der Erpanfiv- 
beſtrebungen“ führt ſie den Geſchäftszweig der 
Maſchinen-Induſtrie an, „die Mangels Neugrün- 
dungen von Fabriketabliſſements und vergröße⸗ 
rung der beftehenden nur mit Mühe ihren regel ⸗ 
mäßigen Betrieb aufrecht erhalten konnte“, ſowie 
die Bewegung auf dem Geldmarkte. Da nur 
einige wenige größere Finanzoperationen vor- 
kamen, die noch dazu vorwiegend für das Aus- 
land berechnet waren, ſo zeigt der anhaltend 
niedrige, ſelbſt noch unter das Dorjahrsniveau 
geſunkene Zinsfuß, wie belanglos die wirth⸗ 
ſchaftlimen Anſprüche an denſelben waren und 
der einzige Vortheil, welchen Production und 
Handel aus dem flüffigen Geldſtande zogen, be- 
schränkte ſich auf leichte und billige Befriedigung 
ihrer Credilbedürfniſſe. Zu dem gleichen Schluſſe 
leiten auch die Ergebniſſe des Wiener Bank- 
geſchäfts. Sehr reſignirt fliegt die Kammer 
ihren Bericht über die wirthſchaftliche Cage mit 
folgenden Güßen: 

„So elangte denn auch die erft in den letzten 
Jahren in Fluß jerathene Stärkung unferer 
induſtriellen Leiſtungsfähigkeit, die Weiteraus⸗ 
geſtaltung unſerer Wirthſchaftsanlagen wieder 
völlig zum Gtillftande, in ſchmerzlichem Gegenſatze 
zu anderen Staaten, ct zu Deutichland, 
m de ’ aufſchwingende 
Wirthſchaftsleben zugleich zur Gründung able 
reicher neuer Jabeiketabliſſements und anderer 


Arbeits- und Erwerbsquellen, mithin zur Hebung 


der Production und des Handels den Anſtoß gab. 
Für uns, die wir in Derwerthung der vor⸗ 
handenen ökonomiſchen Kräfte ohnedies welt 
hinter dem Auslande zurückſtehen, bedeutet dieſer 
Stillſtand in der Weiterentwiclung einen ſehr 
dehlagenswerthen Nückſchritt.“ 


Kriegsnachklänge. 

Ein in Madrid geſtern eingetrofienes Telegramm 
des ſtellvertretenden Generalgouverneurs der 
Philippinen, General Jaundenes, vom 20. Auauft 
meldet, er habe die Depeſche der Regierung über 
die Unterzeichnung des Friedensprotokolls nicht 
erhalten. Der General fügt hinzu, die Inſurgenten 
führen fort, die ſpaniſchen Truppen anzugreifen. 
Das Telegramm nimmt ferner auf frühere 
Meldungen Bezug, welche Einzelheiten über den 
Fall Manilas enthielten. Man vermuthet, daß 
dieſe Meldungen, welche nicht eingetroffen find, 
von den Amerikanern abgefangen wurden. das 
klingt ſehr unwahrſcheinlich. 


dringen gedachte, würde ſie nicht viel von ihm 
haben, das wußte ſie. 

Die Bregunoffs bildeten eine große Familie. 
Im Sommer war auf dem Gut fiets zahlreicher 
Beſuch. Gelegenheit zu ungeſtörtem Beiſammen⸗ 
jein mit Walter würde Thea ſomit kaum finden. 

Sie trug ſich noch immer mit der Hoffnung, 
eine Umwandlung feines inneren Menſchen zu 
bewirken und ſein Seelenleben zu beeinfluſſen. 

Dennoch kam alles ſo, wie Thea befürchtet: Die 
Zeit ihres Candaufenthaltes in Bregunoffka der- 
ſtrich, ohne daß ihr Gelegenheit geboten mar, 
dem Gatten in dem Sinne näher zu treten, wie 
ſie es wünſchte und erſehnte. 

Walter war der Liebling der Geſellſchaft. Be- 
fand er ſich mit Thea unter vier Augen, ſo pflegte 
die ſorglos heitere Miene, die er ſonſt zur Schau 
trug, ſich in eine verdrießliche zu verwandeln. 
Thea war ja jetzt nicht mehr leidend, brauchte 
alfo nicht mehr geſchont zu werden! 

„Halt du irgend welche Sorgen oder Unan⸗ 
nehmlichheiten, Walter?“ fragle Thea ihn theil- 
nehmend, als ſie ihn einmal in einem kleinen 
1 BAR zmweifitfigen Gefährt von der Bahnſtation 
abholie. 

Es machte ihr Vergnügen, die Noſſelenkerin zu 
ſpielen. Das Pferd, welches Kerr v. Bregunoff 
ihr zu dem Zweck zur Verfügung ſtellte, war 
lammfromm, und die Strecke vom Gut bis zur 
Station betrug knapp drei Werſt. 

„Ja. ich hatte geſchäftlich Kerger“, verſetzte 
Walter kurz und unliebenswürdig. 

Wozu brauchte Thea zu erfahren, daß er in 
der verfloſſenen Nacht eine recht hohe Summe 
im Hazard verloren? 

„Die Weiber“ waren ihm, wie er ſich nürzlich 
in einem intimen Herrenkreiſe geäußert, „todt⸗ 
langweilig“ geworden. Das. Spiel, dem er fid 
von Tag zu Tag mehr hingab, zog ihn dagegen 
mit unwiderſtehlichem Reiz an. 

Immer ſchieſer ward die Ebene, auf welcher er 
ſich befand. (Foriſetzung folgt.) 


Die Amerikaner haben nunmehr die Abfendung 
weiterer Truppen nach Manila eingeſtellt. Am 
Sonntag war aus San Francisco noch ein 
Transport von 1300 Mann nach Manila abge- 
ſegelt. Inzwiſchen find aber andere Dispoſitionen 
rar worden, wie folgende Drahtmeldung 
bejagt: 

Vaſhington, 28. Aug. (Tel.) Nach den Phi- 
Kippinen ſollen keine Truppen mehr abgehen. 
Es ift ein Schnelldampfer abgesandt, um die vor⸗ 
geſtern von San Francisco abgegangenen Trans- 
Portdampfer zurückzuholen. 

Don den bisher auf Cuba ſtehenden amerika - 
niſchen Truppen ſind geſtern weitere 1400 Mann 
auf vier Transportſchiffen in Montauk Point an- 
gekommen. 

In einigen auswärligen Zeitungen wird immer 
von neuem behauptet, daß das Verhältniß; 
zwiſchen dem deutſchen Geſchwaderchef Biceadmiral 
v. Diederichs und dem amerikaniiden Admiral 
Dewey ein recht geſpanntes wäre. Daß aber im 
Gegentiheil zwiſchen den beiden Admiralen das 
deſte Einvernehmen herr ſcht, beweiſt wohl folgen⸗ 
der Umſtand. In Manila wird von baieriſchen 
Brauern ein vorzügliches Bier gebraut, welches 


die früher herrſchenden eingeführten Biere voll ⸗ 


kommen verdrängt hat. Die Amerikaner in Ca- 
vite ſtanden mit Manila natürlich in keiner Ver- 
bindung, dagegen waren die deutiſchen Schiffe mit 
der Stadt in ſtetiger Berührung. Wenn nun die 
Amerikaner Bedürfniß nach Bier hatten, lieferten 
es ihnen die deutſchen Kriegsſchiffe regelmäßig. 
Es iſt alſo ganz gemüthlich zugegangen. N 

Auf Puertorico find die Eingeborenen herzlich 
ſroh, des ſpaniſchen Joches entledigt zu fein. Die 
Nachricht von der Abtretung der Inſel an die 
Vereinigten Staaten hat bei den Eingeborenen 
offenen Jubel hervorgerufen. die Bewohner 
empfangen die amerikaniſchen Truppen überall 
mit größter Begeiſterung, als ob es ſich um 
Reiter und Befreier handelte. Man kann ſich in 
Madrid dieſes Vorgehen der für deſonders treu 


gehaltenen Bevölkerung garnicht! erklären und 


entrüftet ſich darüber, aber, wie der Madrider 


Correſpondent der „Köln. Zig.“ ſchreibt, nicht 
ganz mit Recht. Die Inſel war letzthin einem 
einem gewiſſen Garcia 
Molina, überantwortel worden, und dieſe völlig 
unbedeutende Perſönlichkeit ſchaltete und waltete 
dort nach Gutdünken, ernannte Miniſter, be- 
zeichnete diejenigen, die er als Kammermitglieder 
gewählt zu ſehen wünſchte, und ſetzte dabei die 
alten hiſtoriſchen Kutonomiſten und Conſervaliven 
nicht nur zurück, ſondern verfolgte fie auch ge- 
radezu, jo daß dort eine große Mißſtimmung 
Platz gegriffen hatte. dieſe Sümmung muß mit 
berückſichtigt werden, wenn man den jetzigen 


Derwandten Morets, 


Umſchwung verftehen will. 


Ueber die Stellungnahme Deuiſchlands zur 
Pariſer Friedens-Conferen wird der „N. A. 3.“ 
officiös mitgetheilt: Unſere Regierung giebt ſich mit 
daß die erheblichen 
deutſchen Intereſſen, die insbeſondere auch auf 
den Philippinen nicht erſt künſtlich hervorgerufen 
find, ſondern ſeit Langem zu Recht beſtehen, nicht 
nur nicht verletzt oder beeinträchtigt, ſondern, 
noch eine Kräftigung erfahren 


Recht der Zuverſicht hin, 


ſoweit möglich, 
werden. 


* 

Madrid. 28. Aug. In einer Depeſche des 
Generals Jaundenes aus Manila wird darüber 
Klage geführt, daß die Amerikaner alle zur Unter- 
biingung von Militär geeigneten Räumlichkeiten 
in Manila in Anſpruch nähmen und die ſpaniſchen 
in den Kirchen zujammen- 
gepfercht zubringen müßten; daher ſei der Aus- 
Epidemie unter den ſpaniſchen 


Soldaten die Nächte 


bruch einer 
Soldaten zu befürchten. 


Deutſches Reich. 


bevor. 


beträchtliche Mehrforderungen 


in Mainz 


ſoll beabſichtigt ſein. 


— der ſocialdemokraliſche Kreistag für 
Kalle und den Saalkreis hat die Aufftellung 
eigener Wahlmänner für die Landtagswahlen 


beſchloſſen. 


* [Berztinnen bei Ortskrankenkaſſen.] Aus 
Barmen, 19, Auguft, wird der „Zrhf. 31g.“ ge- 
ſchrieben: Die Regierung hatte dem Vorſtande der 
hieſigen Ortskrankenkaſſe bel Strafe verboten, 
die in der Schweiz approbirte Aerztin Fräulein 
Dr. Moeſta weiter als Kaſſenärztin fungiren zu 


laſſen. In Folge deſſen hatten geſtern zwei Vor- 
Nandsmitglieder der Kaſſe bei dem Vertreter des 
Präſidenten, Oberregierungsrath Schreiber, eine 
Audienz, welche inſoweit reſultatlos verlief, als 
das Derbot nicht zurückgezogen wurde. Jedoch 
wird ſich die Regierung noch darüber ſchlüſſig zu 
machen haben. Wahrſcheinlichh wird man dem 
Wunſche der Kaſſe nachkommen, da die Regie- 
sung nunmehr in Nemſcheid die Anſtellung einer 
Kerztin genehmigt hat. 

[Merkwürdige Nachrichten] bringt ein 
römiſcher Correſpondent der „Dresdener 31g.“ 
Danach wird von deutſcher Seite (von welcher?) 
mit Energie dahin gewirkt, daß Cardinal Kopp 
Nachfolger des Papſtes Leo XIII. werde. Alle 
Widerſtände, die allerdings vorhanden wären, 
wurden überwunden werden, wenn Deutſchland 
Ah dazu entschließen würde, das Yefuitengejeh 
aufzuheben. Wir würden von dieſer ſonderbaren 
Nachricht auch kurz kein Notiz genommen haben, 
wenn fie nicht von dem Hauptorgan des Centrums 
ausführlich wiedergegeben würde, allerdings um 
folgende Bemerkung daran zu knüpfen: 

„Es ift unglauvlic, was für ausgeſucht un- 
wahrſcheinliche und unrichtige Nachrichten dem 
geduldigen deutſchen Leſepudunum dargeboten 
werden. Lediglich unter dieſem Geſichts punkte 
glaubten wir, die vorſtehenden Ausführungen 
unſeren Lejern mittheilen zu ſollen. Das Jejuiten- 
Kin muß übrigens doch als höchſtes Compen- 

tionsobject angeſehen werden. Dorgeſtern hieß 
es: für die Aufhebung deſſelben könne die Be⸗ 

eidung des deutſchen Reichstagswahlrechtes 
erkauft werden. Heute ſoll es ſogar die Hand- 
habe bieten, daß wiederum ein deutſcher Papft 
den apoſtoliſchen Stuhl befteige, wie es feit den 
Tagen Hadrians VI. nicht mehr der Zall geweſen 
. Mer kann fo etwas glauben?“ 


Berlin, 23. Auguſt. Die „NRetionaljeitung” 
ſchreibt: Im Heeres-Etat für 1899 fteben Kar 

e 
Neubildung eines Armeecorps mit dem Sitze 
ſcheint endgiltig in Ausſicht ae- 
nommen zu ſein. Zerner find erhebliche Neu- 
organiſationen bei der Artillerie zu erwarten, 
und auch die Bildung der dritten Bataillone 
bei den neuen Infanterie-Regimentern, welche 
anläßlich der Umwandlung der Caprivi'ſchen 
Halb- Bataillone in ganze Bataillone zunächſt nur 
aus zwei Bataillonen zuſammengeſetzt wurden, 


I die Fleiſchnoth in Oberſchleſien] iſt fo ge ⸗ 
ſtiegen, daß das in Rabor erſcheinende 
„ die „Oberſchleſiſche Dolksztg.“, 

reibt: 5 

Das Pfund Schweinefleiſch koſtet bereits 80 Pf. 
und wird noch ſteigen, weil gutes Schlachtvieh 
io gut wie gar nicht zu haben iſt. Die Fleiſch⸗ 
noth iſt nicht nur ſporadiſch im Induſtriebezirke 
vorhanden, ſondern überall zu ſpüren und 
gerade Ratibor hat mit am ſchlimmſten unter ihr 
zu leiden. Eine, wenn auch beſchränkte ſchleunige 


keit. Die Landwirihſchaft hat gezeigt, daß fie den 
Bedarf auch nicht annähernd zu decken im Stande 
iſt. Daß die Unzufriedenheit in der Bevölkerung 
dadurch wächſt, iſt erklärlich. der Landwir th 
leidet ſelbſt am meiſten mit darunter, denn die 
Erntearbeiter empfinden den Zleiſchmangel auch 
recht bitter. Wir gehören nicht zu jenen, welche 
die Noth der Landwirthſchaft nicht anerkennen, 
durch derartige Sperrmaßregeln aber leidet dieſe 
nicht nur mit (d. h. die wirklich Noth leidende 
Landwirthſchaft), ſondern die bez. Maßregeln 
ſtellen ſich auch als Sondergeſetze dar, durch 
welche die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung in 
die ärgſte Mitleidenſchaft gezogen werden. Man 
öffne die Grenzen wenigſtens in beſchränkter, den 
Derhältniſſen angepaßter Weiſe, laſſe ſicherheits⸗ 
halber das Dieh genau unterſuchen und die Noth 
wird aufhören, ohne daß eine Derſeuchung unferer 
heimiſchen Diehbeftände zu befürchten iſt. 

Hamburg, 23. Aug. Die hieſigen und Altonaer 
Brauereien und Brauereiarbeiter planen die ge- 
meinſchaftliche Errichtung eines Arbeitsnachweiſes 
und Lohnregelung. 

Hamburg, 22. Aug. Der der Zirma Perlbach 
gehörige Dampfer „Hamburg” iſt am Sonntag 
früh bei dichtem Nebel 45 Seemeilen von London 
mit dem engliſchen Dreimaſiſchooner „Catherine“ 
zuſammengeſtoßen, welche ſofort jank. Don der 
aus neun Perſonen beſtehenden Beſatzung wurden 
nur zwei gerettet. 

Köln, 23. Aug. Wie das „Herold Bureau“ 
meldet, herrſcht in den neulich vom Unwetter 
heimgeſuchten Gegenden der Rheinprovinz große 
Erregung darüber, daß trotz aller Bitten keine 
militäriſche Hilfe gewährt wurde, wiewohl 
Pionierabtheilungen ſich drei Tage in der Nähe 
aufhielten. dagegen wurden einem Bürger aus 
Nünchen Gladbach, der perſönliche Beziehungen 
zum 65. Regiment hatte, 30 Mann dieſes Regi- 
ments zur Rettung feines Parks zur Derfügung 
geſtellt. 

Dresden, 22. Aug. Die Prinzeſſin Friedrich 
Auguft wurde heute Abend in Billa Wachwitz 
von einer Prinzeſſin entbunden, welche kurz nach 
der Geburt ſtarb. Die Königin war heute Nach- 
mittag von Moritzburg in Wach witz eingetroffen. 
(Die Prinzeſſin if die Gemahlin des zukünftigen 
Thronfolgers, des Sohnes des Prinzen Georg. 
Der Ehe find bisher bereits drei Söhne ent- 
ſproſſen.) 

Deſterreich-Ungarn. 

Peft, 23. Aug. Die Socialiſten veranſtalteten 
geſtern Nachmittag vor dem Nathhauſe eine 
Demonſtration und durchzogen die Stadt, wobei 


mußte einſchreiten. 
Frankreich. 
Paris, 22. Aug. 


Actenſtück betreffend die Angelegenheit Picquart- 


wiſſen, Picquart und Leblois werden auf Grund 


das Zuchtpolizeigericht. Er 
Paris, 22. Aug. Oberſt Lardemelle, Com- 
vom Diviſions-Commandeur mit Arreſt, 


Marſche ausſetzte, wobei ein Mann ftarb und 
400 Kranke unterwegs liegen blieben. 


ſonirt, iſt außerordentlich. 
Paris, 22. Aug. Die Hitze verurſachte geftern 


von Sonnenſtich, 


dei den großen Manövern zu verhindern. 
Paris, 23. Aug. In der Nacht 


Atmoſphäre. 
England. 

London, 22. Aug. 
wird aus Petersburg telegraphirt: Beim ruſſiſchen 
Kaiſerhofe iſt die Nachricht aus Kopenhagen ein- 
getroffen, 300 der Zuſtand der Königin von 
Dänemark äuferft ernſt iſt. Die Kräfte ſollen 
abnehmen. 

London, 22. Aug. Nach einer Mittheilung von 
der dacht „Osborne“ vom 21. d. hat die Befje- 
rung in dem Befinden des Prinzen von Wales 
ſeit dem letzten Bulletin einen ſehr befriedigenden 
Foriſchritt gemacht, der Zuſtand des Prinzen läßt 
wenig zu wünſchen übrig. 

Italien. 

Rom, 22. Aug. Der Eindruck, den der Papft 
auf die wenigen Laien machte, die zum Namens- 
empfange zugelaſſen wurden, foll äußerſt peinlich 
geweſen ſein. Der Papft konnte ſich im Lehn- 
ſtuhle kaum aufrecht halten. 

Florenz, 22. Aug. Das Kriegsgericht ver- 
urtheilte den Deputirten Pescetti wegen Theil - 
nahme an den Unruhen im Mai in contumaciam 
zu jehn Jahren Zuchthaus und dauernder Un- 
fähigkeit, öffentliche Kemter zu bekleiden. 

Der Caſſationshof in Rom verwarf heute 
ſämmtliche Recurje der von den Militärgerichten 
wegen der letzten Unruhen Berurtheilten. (W. T.) 


Coloniates. 


* [Irauenüberſiedelung nach Deutih-Güd- 
weſtafrika.] Die Beſtrebungen der deutſchen 
Colonialgeſellſchaſt, die Ueberſiedelung deutſcher 
Frauen und Mädchen nach Deutſch-Südweſtaft ika 
zu erleichtern, nehmen guten Fortgang. Seitens 
des Gouvernements in Windhöh in vor Furzem 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft die Mittheilung 
zugegangen, daß eine größere Anzahl im Schutz- 
gebiete angeſiedelter Familien gewillt find, d. 


Oeffnung der Grenze iſt dringende Noihwendig⸗ 


fie die Marſeillaiſe fangen. Die berittene Polizei 


Der Unterſuchungsrichter 
Jabre wird heute Abend dem Staatsanwalt das 


Leblois übermitteln. Am Mittwoch oder Donners 
tag rach Rückgabe der Acten wird Zabre die 
Entſcheidung treffen. der „Temps“ glaubt zu 


der Artikel 1 und II des Geſetzes über die 
Spionage vom 18. April 1886 verfolgt werden, 
welche die Mittheilung geheimer Actenſtücke, die 
ſich auf die äußere Sicherheit des Staates be- 
ziehen, betreffen. Zuſtändig für dieſes gel ift 


mandeur des 79. Infanterie-Negiments, wurde 
vor · 
läufig von unbeftimmter Dauer, beſtraft, weil er 
ſein Regiment bei größter Hitze einem forcirten 


Die 
Aufregung in Nancy, wo das Regiment garni- 


in Paris und in den Provinzen etwa 20 Fälle 
von denen zwei tödtlich ver- 
laufen ſind. Die militäriſchen Behörden treffen 
ſtrengſte Anordnungen, um Weberonftrengungen 


ging ein 
ſtarkes Gewitter nieder und brachte die er- 
ſehnte Abkühlung der bisher glühend heißen 


Dem „Daily Telegraph“ 


che 


Mädchen in Dienſt zu nehmen, fofern die Ueber 
fahrtskoſten von der Geſellſchaft getragen würden. 
Die in Betracht kommenden Herrſchaften werden 
durchweg vom Gouvernement empfohlen und 
geben nach deſſen Derſicherung vollkommen Ge. 
währ für gute Unterkunft und Verpflegung. Die 
Mädchen müſſen von tadelloſem Rufe, nicht über 
30 Jahre alt, geſund und hräflio und in allen 
Hausarbeiten geſchickt fein und dürfen ſich auch 
vor derberer Arbeit nicht ſcheuen. Wegen der 
in Betracht kommenden DBerhältniffe ſollen 
Mädchen vom Lande oder aus einer kleinen 
Stadt den Vorzug erhalten. Die Bewerberinnen 
haben ſich auf zwei Jahre zu verpflichten, doch 
kann der Derirag bei einer Derheirathung vorher 
gelöft werden. Die deutſche Colontalgeſellſchaft 
trägt die Koſten der Ueberfahrt bis zum Hafen 
des Schutzgebietes Swakopmund, von wo aus 
das Gouvernement für Fahrgelegenheit und Be⸗ 
gleitung nach dem Innern Sorge trägt. Eine 
Beſtimmung der Mädchen für die betreffende 
Herrſchaft findet bereits in Berlin ſtatt. Wegen 
der Langwierigkeit der Correſpondenz mit dem 
Schutzgediete werden die Mädchen erſt mit dem 
am 25. November d. Is. ausgehenden dampfer 
befördert werden können. 


Von der Marine. 
Die diesjährigen Flotten- Manöver. 
W. An Bord S. M. Flottenflaggſchiff „Blücher“, 
2 Kiel, 22. Auguſt 1898. 


Die Flotte im Hafen von Kiel — das herrliche Bild 
muß jedem unvergeßlich bleiben, der es ein ein- 
jiges Mal gejehen! 

Die große Flottenſchau bei der Einweihung des 
Kaiſer Wilhelm-Kanals hat der ganzen Welt be- 
wieſen, daß die wunderbare Föhrve einer rieſigen 
Flotte Platz und Schutz gewähren kann. Jetzt 
füllt unſere ftottlihe Flotte nur den inneren 
Hafen, kaum ein Diertel der ganzen Hutenfläche, 
die bei Zriedrichsort beginnt und fünf Seemeilen 
tief ins Land einſchneidet. Ungefähr in der Mitte 
zwiſchen den Hafen befeſtigungen von Friedridsort 
und der Stadt Kiel liegt bei Holtenau die Ein- 
fahrt in den Kanal; hier ift die Kieler Föhrde 
am breiteſten. Zür große Kriegsſchiffe find im 
inneren Theile des Hafens 22 Zeſtmachetonnen 
mit ſtarken Ketten an gewaltigen Steinblöcken 
verankert; ſtatt den Anker auszuwerfen, machen 
die Schiffe mit einer Kette an einem Ning einer 
ſolchen Tonne feſt, ſparen alſo die Mühe des 
Ankerlichtens und liegen vor dem ſchweren 
Ankerftein noch ſicherer, als vor dem eigenen 
Anker. Für kleinere Schiffe ſind noch etwa ſechs 
leichtere Tonnen dicht unter Land verankert. Drei der 
Zlaggſchiffe, nämlich „Blücher“, „Aurfürft Friedrich 
Wilhelm“ und „Aegir“ lagen an Tonnen feſt, 
die durch ein Kabel mit dem Telephonnetze der 
Stadt Kiel verbunden ſind. — Kaum hatten die 
Schiffe am Freitag Nachmittag an den Tonnen 
feſtgemacht, als auch ſchon die Kohlenpräyme 
langſeit kamen, damit jedes Schiff ſeinen Vor- 
rath an Heizſtoff ſchnell ergänzen konnte. Die 
ſchmutzige Arbeit wurde eifrig erledigt; ſchon am 
Borabend des großen Scheuerfeſtes wurden alle 
Schmutzſpuren der Kohlenübernahme mit Waſſer 
und Beſen befeitigt. Der Sonnabend iſt nach 
uralter Sitte lediglich dem Scheuern und Putzen 
der Schiffe und ihrer Waffen gewidmet. 

Während dabei auf den alten Schiffen, die mit 


alle Räume unter Waſſer geſetzt werden, um die 
Spuren des Scheuerſandes hinwegzuſpülen, geht's 
auf den neuen Schiffen doch bedeutend manierlicher 
beim „Reinſchiff“ zu. Die ſtählernen Decke ſind 
nämlich mit Linoleum bekleidet, das glücklicher 
weiſe die unſanfte Streichelung mit den ſchweren 
Scheuerſteinen nicht verträgt; deshalb muß hier 


ſehr zum Nutzen der Menſchen, die in den unteren 
Schiffsräumen leben. 


ſtets Sumpfluft im Zwiſchendeck, die Sonnabends 
noch dadurch vermehrt wird, daß das blank- 


feierlichen Muſterung iſt dann freilich das Deck 
ſehr ſchön rein, aber feine Zeuchtigkeit hält ſich 


feuchtem Weiter aber auch viel länger. Soviel 
über Schiffshygiene, deren Grundsätze dem ultra- 


die beim ſchönſten Wetter ſteis ängſtlich alle 


der ganz verdorbenen Luft. * 
leute leben ſo viel im Freien, daß ſie genügſam 


nur geringen Bedarf an guter Luft haben. Wie 
viel Marine - Rheumatismus eine Folge des 
ewigen Deckplanſchens iſt, das ſcheint ſtatiſtiſch 
noch nicht feſigeſtellt zu ſein. Auf allen 
Schiffen wird Sonnabends auch in allen 
Ehen und Winkeln gemalt, d. h. der Farben- 
anſtrich der hölzernen und eiſernen Wände und 
Decken ausgebeſſert; Meſſingwerke, ſoviel davon 
ſichtbar, wird ganz beſonders blank geputzt, Ge- 
ſchütze und Fandwaffen bedürfen nach dem 
Waſchen der Decke auch gründlicherer Reinigung 
als ſonſt. — Stimmungsvoll iſt ein Zlottenfonn- 
lag im Kriegshafen; geſtern feierte die Natur 
den Tag des Herrn mit. Strahlend war die 
Sonne aufgegangen; auch der Himmel hatte 
Keinſchiff gemacht; jedes Wölnchen, das ſich zeigen 
wollte, wurde von der friſchen öſtlichen Briſe 
weggeſpült. Feierlih und doch liebenswürdig 
zugleich klangen die Morgenglocken der Kirchen 
am Lande. Die Schiſſe bltzten vor Sauberkeit 
außen und innen; die beſten, reinſten und größten 
Flaggen und Wimpel waren gehißt, blendend 
weiß gewaſchene Sonnenſegel waren über die 
Schiffe ausgebreitet. Unzählige Ruder- und Gegel- 
booie umſchwärmten die großen Schiffe; größere 
Segelyachten benutzten den herrlichen Tag zu 
einem Ausflug in See. Aus benachbarten Häfen, 
fo aus Slensburg, Sonderburg und Eckernförde 
liefen buntflaggige Vergnügungsdampfer ein, 
ſchwer beladen mit geputzten Nenſchen, die alle nur 
der Flotte wegen kamen. Inzwiſchen tauchte auf 
den Kriegsſchiffen überall der Mirtenmimpel 
auf, weiß mit rotgemm iipel wird 
über die Flagge gehift, während di: Flagge ein 
wenig gedippt (niedrig Wo ein 
Saifleplarter an Bord. wo keiner 
t, wird von einem ce erbauliche 
Predigt verleſen. Die a nnſchaften 
werden mit Dampfboo an zzz und in 
die Ratholiſche Gar niſe Nach dem 
Gottesdienſt beginnt de hat noch 
die Nemlich genaue M1 ies und 


„Blücher“ hölzerne Decke haben, mit Inbrunſt 


der Scheuereifer bedeutend eingedämmt werden, 
Auf einem Holzdeckſchiſſe 
iſt wegen der ewigen Scheuerei und Spülerei 


geſcheuerte, aber feuchte Zwiſchendech mit dickem 
Segeltuch bedeckt wird; am Sonntag bei der 


in Folge des Zudeckens bis zum Sonntag, bei 


conſervativen Charakter der Seeleute entſprechend, 
ſchon vor Nelſons Zeiten feſigeſtellt find. Die Ge⸗ 
pflogenheit erinnert unwillkürlich an die Bauern, 


Fenſter ihrer Wohnung r e 
eleu — 


werden und für ihre Wohn- und Schlafräume 


der Mannſchaften durch den Commandanten ſtatt⸗ 
gefunden. 
Hunderte von Beurlaubten in den großen Schiffs- 
booten an Land; viele Beſuche klettern auf die 
Schiffe und laſſen ſich alles Sehenswerthe zeigen. 
Der Bootsverkehr wird immer reger im ganzen 
Hafen, doch verläuft der Sonntag viel ruhiger 
und würdiger an Bord der Schiffe, als auf der 
unruhigen Scholle. 


Nach dem Mittagbrod ſtrömen 


Daß einige der Beurlaubten 
Abends in nicht ganz temperenzgemäßem Zu- 


ſtande an Bord kommen, das iſt auch ein alter 


Geemannsbraud. : 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Auguſt. 
Weiter ausſichten für Mittwoch, 24. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ſchwül, Regenfälle, kühler. 


Il Anmarſch der Manöverflotte auf Neufahr⸗ 
waſſer.] Geftern Morgen haf die Hebungsflotte, 
in zwei Manövergruppen getheilt (A- und-B-Ziotte), 
Kiel verlaſſen und wird nunmehr taktiihe 
Uebungen zwiſchen Kiel und der Inſel Fehmarn 
vornehmen. Heute werden die Manöver und 
Gefechtsbilder in der Lübecker Bucht forigeſetzt 
und mit Dunzelwerden die Fahrt nördlich um 
Rügen herum angetreten. Morgen Dor mittag 
werden taktiſche Manöver geübt. Am Nachmittag 
trennt ſich die aus den drei Seekadettenſchulſchiffen 
beſtehende V. Diviſion von der Slotie, dampft 
nach Kiel und wird mit Ankunft dort aufgelöff. 
Dann beginnen die ſtrategiſchen Manöver der 
Flotte, während welcher die Fahrt hierher fort⸗ 
geſetzt wird. Am 26. Nachmittags Ankunft auf 
der Neufahrwaſſer Rhede, wo mit dem Morgen des 
27. Auguft der erſte Theil des Manöverplans 
feinen formellen Abſchluß findet. Die Küſten⸗ 
panzerſchiffe, der „Blücher“ und die kleineren 
Fahrzeuge und Torpedoboote laufen in den Hafen 
von Reufahrwaſſer ein, während die großen 
Panzerſchiffe auf der Rhede ankern. 

Zum 27. (nächſten Sonnabend) ſind hier ſieben 
Dampfſchiffe der Actiengeſellſchaft „Weichſel“ be- 
ordert, welche den Schiffen Proviant etc. zu 
bringen haben. Am Dienstag, 30. Auguft, ver ⸗ 
laſſen ſämmtliche Schiffe der Flotte unſere Ge- 
wäſſer und gehen in directer Fahrt nach Kiel zurück. 


„IZubiläum unſerer Marine.] Im SHerbft 
dieſes Jahres feiert ni Marine, die ihre 
Jugendjahre bekanntlich in Danzig verliebte, ihr 
50 jähriges Bestehen. Ueber den Tag der Grün- 
dung herrſchen verſchiedene Meinungen. Die An- 
gaben ſchwanken zwiſchen September und No- 
dember. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß 
der 9. November 1848 der Geburtstag der 
deutſchen Flotte if. Nachdem nämlich durch 
Kabinetsordre vom 24, Oktober 1848 genehmigt 
war, daß die von dem Staatsminiſterium ent- 
wickelten Grundsätze über die Schaffung einer 
Seemacht zur Dertheidigung der preußiſchen Küſte 
zur Durchführung kommen ſollten, wurde am 
9. November 1848 eine Anzahl Kriegsſchiffe zur 
Erprobung der Brauchbarkeit des inzwiſchen ge- 
ſchaffenen Zlottenmaterials zum erſten Male unter 
der preußiſchen Flagge vereinigt. Es war der 
damalige Navigations director, ſpätere Kontre⸗ 
Admiral und Gtationshef in Danzig, Kerr 
Schröder, der vier Kanonenſchaluppen ünd vier 
Kanonenfollen im Greifswalder Bodden zu einem 
Uebungsgeſchwader mmenzog und die 
preußiſche Flagge hißte. f 


„IPanzer-Kreuzer „Freua“.] Wie wir ſchon 
mittheilten, wird der auf der hieſigen kaif. Werft 
erbaute Panzer-Kreuzer 2. Klaſſe „Freya“ am 
Freitag, den 26. d. M., aus dem Schwimmdoch 
der haij. Werft gelaſſen werden; die Probefahrten 
werden aber, wie nunmehr beſtimmt ift, erft in 
der zweiten Hälfte des September ftaitfinden und 
30 an u. Kiel verbunden 

n erführungs-Be 
15. September hier ri Ad 1 


* [Rünkehr von der Schießübung. ] Auf 
dem Rückmarſche von Hammerſtein Schießplatz 
treffen Ir bezw. morgen der Stab ſowie die 
zur hieſigen Garniſon gehörigen Abtheilungen 
des eld. Artillerie-Regimenis Nr. 36 wieder in 
Danzig ein. 


x ne e Das für die diesjährigen 
Herbſtmanöver bei dem Zrain-Bataillon Nr. 17 
gebildete Detachement II rückte geftern von Lang- 
fuhr zum Manöver nach Thorn aus. Das De- 
tachement marſchirt über Kohenſtein, Dirſchau. 
Subkhau, Alein-Arug, Neuenburg, Graudenz und 
trifft am 30. d. Mis. im Manöverterrain der 
70. Infanterie-Brigade, welcher das Detachement 
zugetheilt ift, ein. 


* (Oberpräfident o. Gohler in Berlin.] Zu 
der geſtern gemeldeten Reife des Herrn Ober- 
präſidenten nach Berlin ſchreiben die „Politiſchen 
Nachr.“ unter dem geſtrigen Datum: Herr Ober- 
präſident, Glaatsminifter v. Goßler iſt in Be- 
gleitung des Herrn Directors Marx - Danzig hier 
angekommen und hat heute mit den Directoren 
verſchiedener größerer FinanzinftituteBefprehungen 
gepflogen, bei welchen es ſich vornehmlich um 
zweckmäßige Geſtaltung der Creditverhältniſſe 
im Oſten, insbeſondere um Concentrirung der 
in unſeren Oſtprovinzen domicilirten Banken ge⸗ 
handelt haben dürfte. 


* [Ummandlung der Weichſelſtädteb ahn. ] der 
Eiſenbahnminiſter hat die Eiſenbayn⸗ Direction zu 
Danzig beauftragt, für die umwandlung der Weichiel- 
ſtädtebahn in eine Bollbahn einen ausführlichen 
Entwurf auszuarbeiten. 


[Winter -Jahrplan der Marienburg 
Mlawnaer Eiſenbahn.] Nach dem vorliegenden 
Entwurf des Winter Fahrplans treten vom 
1. Oktober ab gegen den Sommer- Sahrplan 
folgende wichtigere Aenderungen ein: 

Richtung Marienburg-Mlawka: Zug 9 (ab Marien- 
burg 6.43 früh), welcher jetzt nur bis Dt. Eylau ver- 
kehrt, wird bis Moniowo durchgeführt, Ankunft 
Montowo 10.24 Norm.; Zug 1 (aus Marienburg 9.35) 
trifft in Juowo 33 Minuten ſpäter ein (2,02 Nachm. ). 
ebenfo Cohalsug 5 30 Minuten fpäter in Pt. Cylau 
(12.00 uhr Nachts). 

Richtung Miawha-Marienburg: Zug 2 aus Dt. Eylau 
39 Minuten früher (4,21 früh), in Marienburg 7.50 
Morgens; Zug 10 (jetzt Zug 6) verkehrt 3 
Montowo und Marienburg 12 Montowo 
Mittags, in Marienburg 3. achm.), Zug 6 (jetzt 
Zug 10) Abfahrt Jllomo 2.42 Nachm., in Marienburg 
7.09 Abends; Lokalzug 12 Löbau - Dt. Eylau trifft in 
Dt. Enlau 42 Minuten ſpäter ein (9.22 Abds.). Der 
7 65 übrigen Züge bleibt derſelbe wie im Sommer⸗ 

ahrplan. 

Auf der Strecke Lödau - Zalonskowo werden jmei 
neue Züge gefahren: Zug 19 aus Zajonshowo 4,35 


Nachm., in Eöbau 4 59, Zug 20 aus Cöbau 3.55 Nachm., 
in Zajonskowo #17 Nachm. Die Züge gehen aus 
Jalonshowo gg 10.16, 12.85, 4,35 Nachm., 10.55 


Abends, aus Löbau 6.22, 9.33, 11.51, 3.55 Nachm., 
6,39 Abends 

[ en der Schiffahrt im Nord- 
Oſtſee - 1.1 das kaiſerl. Kanalamt giebt 


Jolgendes bekannt? Donnerstag, den 
I. Sepiember, wird die geſammte Herbſtübungs⸗ 
flotte von Holtenau aus den Kalſer Wilhelm⸗ 
Kanal durchfahren. Da die ganze Kanalſtrecke zu 
dieſem Zweck vollſtändig frei ſein muß und felbft 
die Weichen nicht belegt fein dürfen, werden nach 
ſtehende Beſchränkungen der Handelsſchiffahrt 


erforderlich. Es werden auf den Eintritts- 
Stationen jugelaſſen: 
1. Strecke Brunsbüttel -Holtenau: Dampfer bis 


Uhr Nachmittage am 31. Auguſt, Schleppzüge an 
genanntem Tage nur dann, wenn ſie mit Sicherheit 
noch an demſelben Tage Holtenau erreichen können. 
2. Streche Bruns büttel- Rendsburg: Dampfer bis 
6 Uhr Nachmittags am 31. Schleppzüge wie ad 1 be- 
züglich Rendsburg. 3. Strecke Holten au-Bruns- 
düttel: Dampfer bis 12 Uhr Nachts vom 31. Kuguſt 
1. September. Schleppfüge bis 7 Uhr 
h am 31. 4. Streche Foltenau- Rendsburg: 
Dampfer bis 4 Uhr Morgens am 1. Sept. Schleppjüge 
bis 2 Uhr Nachmittagg am 31. Auguſt. 5. Die 
Strecke Brunsbüttel-Kendsburg- Holtenau wird 
dem Derkehr erſt nach Eintreffen des letzten Schiffes 
der Flotte in Brunsbüttel freigegeben. 6. Die Strecke 
Holtenau-Rendsburg- Brunsbüttel nach dem Gin- 
kaufen des letzten Schiffes der Flotte in den Kaiſer 
Wilhelm Kanal. Für Holtenau ſedoch wird bemerkt, 
daß es ſich nicht empfehlen wird, den ſehr langſam 
fahrenden großen Panzerſchiffen unmittelbar zu folgen. 
7. Das Einlaufen der Flotte in Holtenau wird voraus- 
chtlich am 1. September gegen 1 Uhr Mittags 
endet fein, die Beendigung der Durchfahrt etwa am 
2. September, Vormittags. 8. Die Bojen im Audorfer- 
und Schirnauerſee dürfen mit Handelsſchiffen nicht be- 
legt werden. 


Lotterie. Das Zentral-Komité des preußiſchen 
Landes-Dereins vom Nothen Kreuz veranſtaltet in 
dieſem Jahre die zehnte Geid-Cotterie, um die für die 
Zwecke der Vereinsthätigkeit der deutſchen Vereine 
vom rothen Kreuz erforderlichen Mittel zu erlangen. 
Der Vertrieb der Looſe iſt durch beſondere Kabineis⸗ 
ordre den königl. Lotterie-Ginnehmern übertragen, 
welche auch, wie uns mitgetheilt wird, die Bejammt- 
jahl der Looſe feft übernommen haben und die Ge- 
mwinne feiner Zeit baar ohne Abzug fahlen werden. 


[ Neiſepäſſo für Reichsangehörige.] In einer 
Jeſchwerdeſache hat der Herr Minifter des Innern 
khürzlicz entſchieden, daß zur Ausſtellung von Reife- 
päflen für Reichsangehörige nicht nur die Polizei- 
chörde des letzten Mohnſitzes des Antragſtellers, 
jondern auch die des augenblicklichen oder früheren 
Aufenthaltsortes deſſelben für zuſtändig und verpflichtet 
amzuſehen ist. Dorausgeſetzt bleibt nur, daß der 
Antragiteller ausreichend legitimirt iſt und daß der 
Ausftellung des Paſſes nicht etwa geſetzliche Hinder 
niſſe, wie f. B. Staatsſteuer-Rückſtände oder Nichtver⸗ 
düßung einer gegen den Antragſteller erkannten 
Strafe, entgegenſtehen, was gegebenen Falls durch 
Rücfrage vorher ſeſtzuſtellen iſt. 


> Gedanfeter,? Am Sonntag, den 28. d., wird der 
alte Danziger Kriegerverein den Gedenktag von Sedan 
in Jäſchhenthal im Café Wittke feſtlich begehen und 
am Sonnabend, den 3. Sept., veranftaltet der Krieger · 
verein „„„Doruffia* eine Sedanfeier im Café Nötzel. 


[Stiftungsfeſt.] Der zwar junge, aber ſchon recht 
bräftige Männergejangverein „Liederhain““ wird am 


Sonnabend, 27. d. Mis,, fein erſtes Stiftungsfeſt im 


Bürgerſchützenhauſe feiern. 


— — 


[Gewerk ins- band. ie . 
1 vereins Due an R — * 


band ver deutſchen Gewerk 


gründet, wird am nächſten Sonntag durch ein Garten- 
ſeſt im vormals Moldenhauer'ſchen Etabliſſement vor 
dem Neugarter Thore fein 30 jähriges Beftehen feiern. 


$* [Der Danziger Wohnungs-Miether-Derein] 
veranltaltet am Sonntag, den 28. d. M., fein Sommer- 
feſt im „Milchpeter“. Das Concert wird ausgeführt 
von der Kapelle des Juß-Artillerie-Regiments. Kinder- 
beluſtigungen und Illumination finden fait. Auch 
Nichtmitglieder haben Zutritt. 


Vorbereitung zur zweiten pe re. 
Der Cultusminiſter hat neuerdings entſchieden, da 
eine einjährige prakliſche Thätigkeit im Schuldienſt als 
ausreichende Vorbereitung für die Ablegung der 
zweiten Lehrerprüfung in keinem Falle angeſehen 
werden kann. Die Zeit des einjährigen activen 
Militärdienſtes eines Lehrers iſt daher, wenn ſie auch 
der Dienſtzeit im Schuldienſte hinzuzurechnen iſt, auf 
die Zeit der Vorbereitung für die weite Cehrerprüfung 
nicht in Anrechnung zu bringen. 


Unfälle.] Das Dienſtmädchen Anna Bark aus 
Quadendorf wurde am Sonntag von einem Stück Vieh 
deim Melken jo erheblich verletzt. daß die B. geswun- 
gen war, ſich nach Danzig in ärztliche Behandlung zu 
degeben. . 

Der Arbeiter Theophil Schiedemann verunglückte 
geſtern auf dem Schiffe „Brünette“ beilegan, indem ihm 
ein Eichenſtamm, der aus der Kette ausglitt, ſämmtliche 
Zehen am rechten Fuß abqueiſchte. S. mufite wegen 
der erlittenen Verletzung per Fuhrwerk nach dem 
Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht werden, wo⸗ 
ſelbſt ſeine ſofortige Aufnahme erfolgte. 

Der Maſchinenbauer Hermann Neubert wurde geſtern 
im Maſchinenraum des Schiffes „Dineta““ auf der 
kaiſerl. Werft von der Hauptwelle erfaßt und dabei er- 
heblich verletzt. Einem anweſenden Genoſſen gelang 
es, die Maſchine ſofort zum Stehen zu bringen und fo 
den Neubert vom Tode zu retten. Schwer verletzt 
wurde Neubert mittels Sanitätswagens nach dem 
Sirurgiſchen Cazareth in der Sandgrube gebracht. 


* 

wu. amariterdienfte.] Der ftädtiihe Gamariter- 
Nacht binarde am geſtrigen Nachmittage bis in die 
der Unfälle fünfmal in Anſpruch genommen. Einige 
wurden, haben bei denen Gamariterdienfte geleiſtet 
der Wogen en wir bereits gemeldet. Abends wurde 
der Schichau sche al nach der Landſtraße in der Nähe 
von dort der Sammer gerufen. Und zwar wurden 
ber Schichau'ſchen Werft gelelle Auguſt Wegner von 
linken Arm und den . ſechs Meſſerſtiche in den 
geſelle Martin Fröſe, der fünf = der u. enge 
und linke Bruſtſeite erhalten — * ke > 85 2 
dem Diakoniſſen-Krankenhaus e 
Verletzten ſollen von Strolchen n = 
geſchilderten Weiſe mit Meſſern bearbeitet worden ſein 
Leute früh wurde mittels des ftäbtifchen Santiste. 
wagens vom Langenmarkt der Arbeiter Flochenhagen 
geholt und nach dem Lazareth in der Sand . 
bracht. Er wor gefallen und hatte ſich das 1 
gebrochen. Man fand ihn im bewußtloſen“ Auſtande 
vor. Der Arbeiter Franz Novenaß war in Legan vom 
Wagen gefallen und hatte dabei derartige Derletzungen 
ertüten, daß er ebenfalls nach dem Lazareth gebracht 
werden mußte. 


* (äufammenftoh.] Geſtern Nachmittag ſtieß auf dem 


genmarkt ein Arbeitswagen mit einem Motor- 


wagen der elektriſchen Straßenbahn zujammen, in 
Jolge deſſen das Blech des Vorder-Perrons von der 
Deimjel des Arbeitswagens durchſtoßen wurde. Der- 
lebungen von Menſchen kamen glüchlicherweiſe nicht 
vor. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß dürfte dem 
Führer des Arbeitswagens beizumefjen ſein, da der · 
elbe angetrunken geweſen fein ſoll. 
— — 


Schnürrock, der ſog. „Czamarka“, erſchi 


Lein geriebener Scheindter ], der die ganze Pro- f 
vinz und auch unſere Stadt unſicher gemacht hat, ſo 


daß die Zeitungen vor ihm warnen mußten, wurd. 
dieſer Tage von der Strafkammer in Neidenburg zu 
7 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheiln. Es iſt der 
Arbeiter Peer aki aus Waldeck im Kreiſe Cöbau, 
welcher im Frühjahr d. J. in der Uniform eines Eifen- 


bahnbeamten von Graudenz über Marienwerder nach 


Danzig kam, 
ausfü 


wurde er endlich gefaßt. 


die verſchiedenartigſten Schwindeleien 


hal ſich auf der Chauſſee, die von der Schichauwerft 


nach Schellmühl führt, eine ſchwere Meſſerſlecherei er- # 
in dem Bericht über den 1 5 
jaſſungsgeſetzes über den Rechtsanwalt eine Ord- 
die beiden Zimmerleute Fröſe und Wegner, in der Schichau⸗ Jflungegeleh 


eignet. Es wurden, wie 
ſtädliſchen Samariter dienſt erwähnt if, an der Chauſſee 


Colonie wohnhaft, gefunden, der eine mit fünf, der 


andere mit ſechs gefährlichen Meſſerſtichen am Körper. 
nach dem Diakoniſſen-Krankenhauſe gebracht, 


nicht vernehmungsfähig. Ueber die; entgegen fehen. 


Beide, 
find . 3. noch 
Thäter und die Urſachen der Meſſerſtecherei iſt noch nichts 
vekannt, die Polizei ſtellt eingehende Recherchen an. 


Lein dreiſter Diebſtahl]! hat ſich dieſer Tage hier 
ereignet. Am Sonntag beſuchte die unverehelichte 
Elifabeth Cz. ihre auf Canggarten wohnhafte Freundin, 
die Plätterin Johanna R. Nachdem die Cz. fort. 


gegangen war, bemerkte die R. den Berluft ihres 


Sparkaſſenbuches über 320 Mark und fie ſchöpfte gleich 
Derdacht auf die Cz. Die Eriminatpolizei, der Anzeige 
erſtattet wurde, verhaftete die Cz. und dieſe geſland 


dann auch, nach anfänglichem Leugnen, den Diebftaht } 


verübt zu haben. Sie führte die Beamten nach dem 


Haufe Cangenmarkt Nr. 17; dort hatte fie das Buch 


unter der Treppe verfteckt und es wurde in dieſem 
Verſtech auch vorgefunden. 


12 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Bedrohung. 1 Perſon wegen Trunken- 


heit, 2 Perſonen wegen ruheſtörenden Lärms, 5 Per- 


fonen wegen Umhertreibens, 1 Obdachloſer. — Leichen 
fund: Am 22. Aug. cr., 1 Uhr Morgens, iſt 1 männliche 
unbekannte Leiche in der Mottlau an der Langenbrücke 


aufgefunden und nach dem Bleihof geſchafft. Dieſelbe 


iſt bekleidet mit braunem Parchendhemde, braunem Menſchen die traurigen Acteurs, Menſchen die Zuſchauer 


fee ſchwarzer Hofe und Weſte und langen Stulp 
ſtiefeln. Bei derſelben find vorgefunden: 1 Rotizbud) 


mit dem Namen Ph. Werner, Schönbaum 1898, ein 


Jollſtock, 2 Taſchentücher, 1 Meſſer, 3 Bleiftifte, zwei 


Kaarbürften, 1 Cigarrentaſche und 1 Bund: mit fieben 
Schlüſſein. 

Gefunden: 1 blaue Schürze, 1 Stück blaue Leinwand, 
3 2 und 1 rothes Taſchentuch, 2 Schlüſſel am 

ande, 
1 grünes 5 Quittungskarte der Augufte 
Schmidt, Pferdeunterſuchungsbuch des Kändlers Johann 
Kaczikowski. 1 Hemde, 1 Chemiſet und 2 Kragen, 
abzuholen aus dem Fundbureau der hal, Polizei- 
Arbeiter Wilhelm Nieske, ug arg aus dem X. Polizei- 
Revierbureau, 1 goldene Broche, abzuholen von der 


Maſchinenmeiſterfrau Weiß, Neufahrwaſſer, Dlivaer- | 


ftraße 10, 1 Combardſchein Aber Schuhwaaren, ab- 


zuholen von der Reſtaurateurin Otttlie Kühl, Breit. 


aſſe 101. — Verloren: Krankenhaſſenbuch auf den 
amen Julius Nötzel, 1 Handarbeit — 4 Meter Tüll 


nebſt Scheere — abjugeben im Fundbureau der königl. 


Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 

Elbing, 22. August. Rußland hat bei der 
Schichau-Werſt vier Torpedobootszerſtörer und 
einen 1 Kreuzer von 18 000 Pferdehräften 
und Knoten Geſchwindigkeit beſtellt. 
Neumark, 21. Aug. Ein Strafmandat über 150 Mk. 


wurde dieſer Tage dem Maurergefellen Stanislaus 


Priegalski aus Leharti (Weſtpreußen) vom Amtsgericht 
in Neumark zugeſtellt, weil er in einer in Ghorlino 
abgehaltenen lerverſammlung in einem polniſchen 
enen war. 
Das Geri erblickte in der Anlegung jenes Nockes 
groben Unfug. Der Beſtrafte hat, wie polniſche Blätter 
mittheilen, gegen das Girafmandat Widerſpruch 
erhoben. 

Stolp, 21. Aug Ein Blihſchlag tödtete am 
Mittwoch voriger Woche in Cruſſen den Bruder des 
Bauerhofsbeſitzers Auguft Seils, als er mit Pflügen 
auf dem Felde beſchäftigt war. Die beiden Pferde 
wurden gleichfalls getroffen und getödtet. f 

KHebron-Damnitz, 22. Aug. Geſtern Abend 17 in 
dem hieſigen Orte Feuer aus, welches in kurzer Zeit 
einen folhen Umfang annahm, daß die Leute nur mit 
Mühe das nackte Leben retten konnten. Zwei Wohn- 
häufer, in welchen auch die Sommerernte zum Theil 
ſchon untergebracht war, find vollſtändig eingeäſchert 
und ſechs Familien obdachlos geworden. (3. f. K.) 

Allenſtein, 21. Aug, Der „Elb. 31g.“ ſchreibt man 
von hier: In Folge der jetzt herrſchenden trockenen 
Witterung entwickelt ſich bei den auf dem Deuthener 
Felde ftattfindenden Cavallerie-Uebungen ein ſolcher 
Staub, daß Roß und Reiter garnicht zu ſehen ſind 
und nur große Staubwolken die Richtung angeben, 
nach welcher die Truppentheile ſich bewegen. Dieſe 
riefigen Staubwolken verurſachten wiederholt Unglücks · 
fälle. Während am Mittwoch zwei Pferde ſo heftig 


gegen vorgehaltene Tanzen rannten, daß die Thiere 


bald darauf verendeten, ſtürzte geſtern ein Unterofſiſier 


von den 12. Ulanen, wobei er ſich mit der Lanze ſo 
be deutend verletzte, daß er kurz darauf verſtarb. Der 
Wachtmeiſter Gushi vom Zeldartillerie-Regiment Nr. 16 
ſtürzte geſtern auf dem Exercirplatze vom Pferde und 
war ſofort tobt. Ein Kerzſchlag hatte feinem Leben 
ein Ende gemacht. 

Inowrazlaw, 21. Aug. Auf grauenhafte Weile 


gab ſich vorgeſtern Abend ein Soldat der 11. 


Compagnie 140. Infanterieregiments den Tod. 
Nach Beendigung der Schießübung in Montwy 
hatte er ſich verſtecht und als Abends ein Zug 
einlief, warf er ſich vor demſelben auf die 
Schienen. Die Maſchine ging dem Selbſtmörder 
über Bruft und Kopf hinweg, dieſelben völlig 
zermalmend. Angſt vor einer wahrſcheinlich 
geringen Strafe joll der Grund des Selbſtmordes 
ſein. 

» Zu dem neulich aus der „Oſtſeeztg.“ mitge- 
theilten Bericht aus Stettin über die dortige Ein- 
ſchmuggelung ruſſiſcher Auswanderer aus Memel 
ſchreibt man uns heute aus Gtetlin; 

Es iſt nicht zutreffend, daß die Behörde junächſt un- 
ſchlüſſig geweſen ſei, ob den ruſſiſchen Auswanderern 
nach Vornahme der ſanitätspolizeilichen Unterſuchung 
die Weiterreiſe geftattet, oder ob ihre Nückbeförderung 
angeordnet werden ſolle. Auch haben Verhandlungen 
hierüber nicht geſchwebt. Da die betreffenden Aus- 


wanderer ſich weder im Beſitz von Kajüten-Uleberfahrt⸗ 


karten einer deutſchen Rhederei, noch der nach den 
amerikaniſchen Geſetzen nöthigen Geldmittel, noch auch 
vorſchriftsmäßiger ruſſiſcher Auslandspäſſe befanden, 
fo konnte es von vornherein nicht zweifelhaft fein, daß 
lediglich ihre Rückbeförderung verfügt werden mußte. 


Letztere iſt denn auch am Donnerstag Nachmittag 


erfolgt. 
rr 


Sport. 


[die Frage, ob ein Erſcheinen im Rod- 
fahrerkoſtüm vor Gericht zuläffig 
nunmehr auch höh 
damer Schöffengericht beſchäftigen. Bekanntlich 


wird 
ere Inftanzen: als 5 Pots- 


oben an dieſer Stelle von dem 


tenden Aſſeſſor Maywald wiederholt ernftlihe 


Derwarnungen erhalten, weil ſie im Radlet- 


‚ koftüm antraten. Anfangs Juli paſſirie es, daß 


te und dann wieder verſchwand. In Dt. Enlau. A 


2 Schlüſſel und 1 Schnepper am Ringe, 


ſibiriſchen Neiſeſchilderungen, im 
Qutlook“ hervorgeht: 


der Beruner Kechisanwan Dr. Remling. der in 
elner Kedfahrerſache als Dertheidiger ungirie. 
vor dewſelben Gericht ebenfalls in Radieranzug 
erſchler und von dem Vorſitzenden eine Derwar⸗ 
nung erhielt, die er nicht unermidert ſieß. der 
Termin wurde damals vertagt und fond feine 
Fortſetzung am Dienstag. Hier trat zur alige- 


meinen Ueberraſchung der Dertheidiger, Dr. Rem- 


ling ſowohl als auch der Zeuge wiederum im 
Nadlerkoſtüm auf. Sie hatten die Kleidung ab ⸗ 


* [Mefferfteherei.] Geltern Abend gegen 6 Uhr ſichtlich gewählt, um dieſe Frage vor dem Kammer- 


gericht! zur Entſcheidung zu bringen. Dazu iſt 


jetzt Gelegenheit geboten, denn Aſſeſſor N. ver- 


hängte auf Grund des $ 180 des Gerichtsver⸗ 


nungsſtrafe von 20 Mk. Der Zeuge erhielt 
10 Mh. Strafe wegen Ungebühr. In den Kreiſen 
der Radfahrer wird man der Entſcheidung in 
dieſer Kleiderfrage ſicherlich mit größtem Intereſſe 


[Sports -Ausſchreitungen.] Das kürzlich in Paris 
abgehaltene 72 Stunden-Rad-Rennen, in dem mehrere 
Irrſinnsanfälle conftatirt und mehrere Radfahrer todt- 
krank aus der Bahn getragen wurden, wird in der 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ ſehr ſcharf hritifie. Das 
baieriſche Blatt ſchreibt u. a.: „Welch ein Bild 
moderner Cultur! Auf ſonnglühender, erſtickend heißer 
Bahn ſtrampeln und zappelnd mechaniſch wie eine 
Maſchine, 72 Stunden lang, drei Tage und drei Nächte 
hindurch, Weſen dahin, denen der Schaum auf den 
blaugeſchwollenen Lippen ſteht, der Idiotismus aus 
den ſtieren Augen ſchaut. Und drüben hinter der 
Barrière eine johlende, gröhlende Menge, die auf die 
halbverrückten Tretmenſchen wettet, die in ein Wuth- 


geheul ausbricht, wenn ihr Favorit unter der über- 
[Polizeibericht für den 23. Kuguſt.] Derhaftet: 


menſchlichen Anstrengung juſammenbricht und nicht 
mehr weiterfahren will, die ihn zwingt, wieder in den 
Sattel zu klettern, ja ihn ſogar ſeibſt wieder hinauf- 
hebt und antreibt, wie wenn man ein ſtörriſches Thier 
vorwärts treibt. Welch ein Stumpfſinn, welch eine 


Verrücktheit dort auf der Bahn, welch eine beſtialiſche 


Rahheit, welch eine Brutalität hier Hinter der Barrierel 
Man entrüſtet ſich über die ſpaniſchen Stierkämpfe; 
was find fie gegen dieſes ſcheußliche Schauſpiel, in dem 


ſind! Und was iſt es, daß dieſe meiſt blutjungen 


Burſchen — Sportsmen kann man ſie nicht nennen — 


treibt zu einer ſolchen finnverblödenden Fahrt? Ein 
Ehrgeiz, von dem man nicht mehr ſagen kann, daß er 
normal und geſund iſt, ein Ehrgeiz, der aufs patholo- 
giſche Gebiet hinüber deutet, der ſich auflöſt in einer 
ſixen Idee ... Das iſt kein Sport mehr, der da ge⸗ 
trieben wird. Kein Menſch hat etwas gegen den Rad- 
fahrſport, der, vernünftig gepflegt, nicht nur eine ge- 
unde körperliche Uebung, ſondern auch von national- 
ökonomiſcher Bedeutung iſt. Auch gegen Rennen in 
vernünftigen Grenzen kann nichts eingewendet werden, 


Direction, 1 braunes Jaquet mit Quittungskarte für ſolange fie Prüfungen einer nakürlichen Energie bleiben. 


Aber gegen jene Sportstollheiten à la Amerika und 


Paris proſtetiren wir im Intereſſe der gefunden Ent- 


wicklung unſeres Sports, des Geſchmachs und der 
Humanität!“ 
Vermiſchtes. 


Die Verwundeten bei Santiago. 
Die Pflege der in der Schlacht von Gantiago 


Verwundeten ift eine durchaus ungenügende ge⸗ 
weſen, wie aus einer Beſchreibung der Gcenen, 


die ſich nach der Schlacht abgeſpielt haben, durch 
George Kennan, den bekannten Derfaſſer der 
„Newyorh 


„Das „ſogenannte“ amerikaniſche Koſpital be- 
fand ſich 5 Kilometer öſtlich der Stadt in einem 
kleinen Thalkeſſel. Das Jeldlazarethcorps war in 
kläglichem Zuſtande und beſaß bei weitem nicht 
genügend Leute. Statt fünfjig Doctoren gab es 
am erſten Tage der Schlacht nur fünf, am zweiten 
zehn. Den Aerjten ſtanden außerdem anfänglich 
nur zwanzig Pfleger zur Seite, ſie konnten ſich 
daher gar keine Ruhe gönnen und arbeiteten 
21 Stunden lang ohne Unterbrechung. Am 


zweiten Tage allein wurden 300 Operationen; 


nöthig. Trotz der größten Bemühungen, die ſich 
die Aerzte gaben, lagen mehr als hundert ernitlich 
und zum Theil gefährlich Verwundete auf der 
bloßen Erde. Sie waren Stunden lang ohne 
Nahrung, bei Tage den brennenden Sonnen- 
ſtrahlen und Nachts dem Nebel und Thau ausge- 
ſetzt. Verbandmaterial, chirurgiſche Werkzeuge 
und dergleichen waren nur ſehr unvollkommen 
vorhanden, Zelte gab es höchſtens für hundert 
Mann, Hängematten, Matratzen, Kiſſen, Kautſchuk⸗ 
dechen gab es faſt gar nicht, und nur wenige 
Wolldechen, ſowie eiwa ein Dutzend Hemden 
waren vorhanden. Auch die dem Hoſpital zur 
Verfügung ftehenden Nahrungsmittel beſchränkten 
ſich auf einige Büchſen Sleiſchextracis und conden⸗ 
ſirter Milch, die ein Major in jeinem Privatgepäck 
mitgeführt hatte. Die verwundeten amerika- 
niſchen Soldaten mußten bis zum Koſpital einen 
5 Kilometer weiten Weg in Proviantwagen und 
primitiven Ambulanzen zurücklegen. Zum Theil 
waren ſie der oberen Kleidungsſtücke beraubt, da 
dieſe auf dem Schlachtfelde bei der oberflächlichen 
Unterſuchung ihrer Wunden zurückgelaſſen worden 
waren. Vor den Operationstiſchen bemerkte man 
auf dem feuchten Erdboden Hunderte von Der- 
wundeten, die in einer Reihe in dem hohen Graſe 
lagen und warteten, bis die Reihe an fie käme. 
Diele von ihnen hatten ſeit 25 Stunden nichts ge- 
noſſen. Sie lagen alle hilflos da, und man reichte 
ihnen nicht einmal Waſſer zur Stillung ihres 
brennenden durſtes. Der Anblick der Schwer- 
verwundeten, theilweiſe durch das Rückgrat, theil- 
weiſe durch andere edlere Körpertheile Ge- 
ſchoſſenen, die ſich in ihren Qualen wanden, aber 
keine Klagen ausfließen, war entſetzlich. Bei den 
Nachts vorgenommenen Operationen behalf man 
ſich mit zwei im Winde flackernden Kerzen, die 
aber von Zeit zu Zeit auch ausgelöſcht wurden, 
um den ſpaniſchen Scharfſchützen keinen Zielpunkt 
zu geben. In dieſem Falle bildete das Mondlicht 
die einzige Beleuchtung. Die operirten Soldaten 
ſelbſt wurden nach durchgemachter Operation 
wieder außerhalb der vollauf beſetzten Zelte in 
das feuchte Gras gelegt und hatten weder Woll⸗ 
decken, geſchweige denn Matratzen oder Kiſſen, 
auf denen ſie ruhen konnten.“ 


Kleine Mittheilungen. 
» [Aus der Zeit von Bismarcks Aufenthalt 
in London] im Jahre 1843 bringt die „N. Zürch. 


31g.“ folgende Anekdote: Bismarck wurde zu der 
bekannten Bierbrauerei von Barclay und Perkins 
geführt, derſelben, in der ſpäter der öſterreichiſche 
Jeldmarſchall Hayn“? unknechten für 
feine Grauſam heiten ſtändiſchen in 
Oeſterreich mit pp; uurchgeprügeln 
wurde. Sein uh*mm war Bismarck 
vorausgeeilt, undd der Brauerei ſetzten 
ihm einen rleſigen dor, das 

ſtark Bisma rin liegende 


— Kumpen“, oe er viele Jahre fpäter 
einem engliſchen S anne, „im dachte an 


Expedition unter Th. Lerner, 


machergeſelle Johann Dombromski, 


— bh „Ich ergriff | 


mein Vaterland, frank auf das Doh! Prrulers 
und leide ihn bie auf die Nagelprobe. Zac. 
dankte ich, wie Id; hoffe, göflich meine: Gal. 
gebern und es geiong mir, bis nach det Conde. 
Bridge ju Kommen Dort ſetzte ic mich auf 
eine der ſteinetnen Bänke nieder ni “runden 
tang drehte ſich die große Brüche dor mir um 
und um.“ 

> (Die ältefte Zeitung der Melt] it die czmne⸗ 
ſiſche Zeitung „Tſing Pao“, die nun feit 1400 
Jahren ununterbrochen erſcheint. Sie hal das 
Ausieben eines gelbbrochirten Magazins von 20 
Octapſeiten. Es giebt eine Luxus- und eine 
Volksausgabe; die Zeitung berichtet über Geſund⸗ 
heit und Bewegungen des Kaiſers, das Ceben bei 
Hofe und die Thätigkeit der Minifter. Ob die 
Behauptung der Quelle, der wir dieſe Mitthei⸗ 
lungen entnehmen, daß nämlich jeder Druckfehler 
mit dem Tode beſtraft wird, richtig iſt, wiſſen wir 
nicht; jedenfalls dürfen ſich unſere Setzer grotu- 
ren, nicht an dieſer Zeitung beiſchäftigt zu fein. 

Hammerfeſt, 23. Aug. Alle Bemühungen der 
hier wieder eingetroffenen deutfhen Gpitgbergen- 
Spuren von 
Andrée aufzufinden, ſind erfolglos geblieben. 

Jorſt (Lauſitz), 22. Aug. Das Dorf Mulknitz 
iſt heute faſt ganz niedergebrannt. 12 Dirth- 
ſchaften und das Gemeindehaus find eingeäſchert, 
Kirche und Schule blieben verſchont. Die be ⸗ 


troffenen Beſitzer find nicht verſichert, die Noi! 


ift groß. 

Wiesbaden, 22. Aug. Bei Schierſtein ertranken 

eſtern beim Baden im Rhein drei Männer, 

welche die Strömung fortriß. 

Konſtantinopel, 22. Aug. Heute früh fand in 
der Buiverfabrik bei Mahriekeui, einem Vororte 
Stambuls, beim Entladen alter Patronen eine 
Exploſion ftatt, bei der eine große Anzahl Per · 
ſonen getödtet und verwundet wurde. 


Das biligfte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Aetierhager- 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge» 
bracht. 


Standesamt vom 23. Auguft. 
Geburten: Bäckermeiſter Karl Goltz. T. — Schuh- 


S. — Arbeiter 
Theodor Schwichtenberg, T. — Kupferſchmiede Der- 
arbeiter Carl Auſtein, S. — Arbeiter Johann Kranich, 
T. — Zimmermann Wilhelm Stangenderg, S. — 
Reftaurateur George Kretſchmer, T. — Schmiedegeſelle 
Johann Lemke, T. — Schmiedegeſelle Ferdinand Fuchs, 
S. — Schloſſergeſelle Eugen Kiehl, T. — Wagenführer 
Andreas Ramann, T. — Unehelich: 1 X. 

Kufgebote: Kaufmann Paul Emil Kramer und 
Minna Albertine Oſtrum, beide hier. — Maurer 
Eduard Görtz zu Schönederg und Anna Maria 
Rudfinski hier. — Malergehilfe Hermann Georg Bacher 
hier und Martha Amande Gottwald zu Schwintſch- 


Hinterfeld. — Hilfsheizer Julius Otto Runge und 


Emma Helene Friederine Witzke, beide hier. — 


D flſſiſtenzarzt im n Nr. 128 
| Dehmet zu Slg — Len, 


Ottilie Emma Maria 
a — Schmiedegeſelle Friedrich Wilh. 
Ruhnau hier und Karoline Augujte Klotzne zu Vogel- 


ſang. — Arbeiter Gottlieb Weiß hier und Eliſabeth 


Merutſchkowski zu Altweichſel. — Heizer Zriedrich 
Wilhelm Lange und Emma Martha Koszutowski⸗ 
beide hier. 

Heirathen: Drechslergeſelle Franz Dankert und 
Juſtine Jejhke, — Mechaniker Thomas Kozielski und 
Caſimira Pietrowska. — Kellner Wilhelm Neuenfeldt 
und Bertha Koſchnich, geb. Rente. — Schuhmacher 
geſelle Oscar Brakopp und Julianne Wrycza. — 
Schneidergeſelle Guftao Liedthe und Eva Dhroj. 
Sämmtlich hier. — Eiſenbahn-Stations-Aſpirant Karl 
Zarnke zu Othſreſen und Wanda Lau hier. 

Todesfälle: S. d. Wallmeiſters Auguſt Paul, 1 J. 

M. — T. d. Arbeiters Julius Minnski, 8 W. — 
Sattler Joſeph Drozdowski, 55 J. — T. d. Arbeiters 
Eduard Staſch, 2 M. — S. d. Arbeiters Julius Hat- 
ciinski, 6 T. — S. d. Malergehilfen Paul Kellwich⸗ 
2 J. — Lehrerin Clara Nennemann, 37 J. — Arbeiter 
Albert Jacob Balkomski, 41 J. — S. d. Arbeiters 
Otto Klammer, 16 W. — Unehelich: 1 Sohn todigev. 
und 1 Zomter. 


Danziger Börſe vom 23. Auguft. 


Weisen in weichender Tendenz und Preiſe 5—6 M 
niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt be- 
zogen 774 Or. 140 M, n 766 Gr. 105 U, 
bochbunt 766 Gr. 153 M. 788 Gr. 156 M, fein hoch- 
bunt glafig 780 Gr. und 788 Gr. 158 M, roth 766 Gr. 
145 M, für ruſſ. zum Tranſit roth 740 Gr. 115 M. 
788 Gr. 120 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 688 
Gr. 117 M. 679 Gr. 118 M, 688 und 694 Gr. 122 
M, 708 und 732 Gr. 123 M, 756 Gr. 
ruſſiſcher zum Zranfit 673 und 697 Gr. 87 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. 
zum Tranſit 609 Gr. 85 M, Futter- 76½ M per Tonne. 
— Linſen ruſſ. jum Tranſit große etwas zerſchlagen 
235 Al per Tonne bezahlt. — Nübſen inländiſcher 
195, 198 M, ruſſ. zum Zranfit 185 M per Tonne 
gehandelt. — Raps flouer. Inländiſcher 190. 200, 
203, 205 M, feinſter 207 Al, ruſſ. zum Zranfit 1963/, 
197 M per Tonne bezahlt. — Weizenkleie feine 3,30, 
3,45 AM per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 
3,65, 3,75 Al, beſetzt 3,62½ M per 50 Kilogr bez. 
— Spiritus unverändert. Contingentirter loco 73 M 
nom., nicht contingentirter loco 53 M Br., Novbr.- 
Mai 38,50 M nominell. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Auguft. Wind: O. 
Geſegelt: Mogens Smidt, Möller, Svaneke, Kleie. 
— Olive (S.), Newton, Sundsvall, leer. — Gallia 
(S.), Lange, Bordeaug, Güter und Holz. 


23. Auguſt. Wind: S. 
Angekommen: Baltic (SD.), Quiding, Carlshrona, 
Steine. — Zoppot (S.), Scharping, Fraferburgh, 


Heringe. 
Enſign, Pirie, Nantes, Holz. 


Geſegelt: 
Im Ankommen: 1 Schrauben- Dampfer. 


— mn —ß—ßꝛ5ßiʒ⁊ — ä —-„-yV-—3᷑— 
Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von F. L. Alexander in Danjig, 
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Peulſcher, schreib' mit deutſchen Federn! 


Wer mit einer guten, deutſchen Jeder ſchreiben will 
fordere Brause-Federn mit dem Fabrinftempel: 


ting Korn: Der Klapperſtorch macht von 

en trüber in Zeit zu Zeit bei jüngeren Eheleuten 
Best 5 15 98 | - feine Aufwartung und ſtellt dieſel⸗ 
per # ben vor die ſchwerwiegende Frage, 
womit fie ihr jüngſtes ernähren 
ſollen. Darauf gibt es nur eine 
Antwort: Mit Knorr's Hafermehl, 
das mit Milch den kleinen Kindern 
prächtig bekommt, aber zu einem 
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